
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Johann Friedrich Karl Graf von Ostein Kurfürst und Erzbischof von Mainz (seit
1743), * 6.7.1696 Amorbach, † 4.6.1763 Mainz, ⚰ Mainz, Dom.
 
Genealogie
V Joh. Franz Sebastian, kurmainz. GR u. Oberamtmann v. A., Buchen u.
Walldürn;
 
M Anna Charlotte Maria, T d. Melchior Friedrich Gf. v. Schönborn († 1717),
kurmainz. Staatsmann, u. d. Maria Sophia Freiin v. Boineburg;
 
Om (Grafen v. Schönborn) Johann Philipp Franz († 1724), Bischof v. Würzburg
(s. NDB X), Friedrich Carl († 1746), Bischof v. Bamberg u. Würzburg (s. NDB V),
Damian Hugo († 1743), Bischof v. Speyer (s. NDB III), Franz Georg († 1756), EB
v. Trier (s. NDB V).
 
 
Leben
J. wurde 1696 Domizellar in Mainz, 1699 in Würzburg, 1724 Propst von St.
Bartholomäus in Frankfurt/M., 1725 Domkustos in Mainz. Er studierte in Mainz
und Rom. Unter dem Druck der Pragmatischen Armee als Anhänger Österreichs
am 22.4.1743 zum Erzbischof von Mainz gewählt, erhielt er am 15.9.1743
von →Clemens August von Köln die Bischofsweihe. Der von ihm vermittelte
Ausgleich zwischen Bayern und Österreich im Füssener Frieden von 1745
ermöglichte die Kaiserwahl Franz von Lothringens im gleichen Jahr. 1746
erneuerte er die Privilegien der Mainzer Universität, für die er auch einen
botanischen Garten und ein anatomisches Institut einrichten ließ. 1747 trennte
er den Handelsstand von der Krämerzunft und war überhaupt bemüht, den
Handel zu fördern. 1755 erschien das „Kurmainzer Landrecht“. 1758 wurde
eine Künstlerakademie gegründet. Unter J. wurde der Nordflügel des kurfürstl.
Schlosses, der Osteiner und der Bassenheimer Hof, die Peterskirche und die
Jesuitenkirche in Mainz erbaut. Ein Denkmal seiner selten guten Harmonie mit
dem Domkapitel ist heute noch das prachtvolle Chorgestühl im Mainzer Dom.
1745 bemühte er sich vergebens um den Würzburger Bischofsstuhl, wurde
aber 1748 als Koadjutor seines Oheims in Worms gewählt, dessen Nachfolge er
1756 antrat. Die letzten Regierungsjahre wurden durch die Anforderungen des
7jährigen Krieges belastet.
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